
Universitätsbibliothek Paderborn

Empfehlungen des Wissenschaftsrates zum Ausbau der
wissenschaftlichen Hochschulen bis 1970

Wissenschaftsrat

Tübingen, 1967

b) Zusammenfassung

urn:nbn:de:hbz:466:1-8430



Die Ausbildungskapazität der übrigen Fächer der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultäten beläuft sich, wenn die Aus¬
bildungskapazität der in diesen Fächern im Jahre 1966 vor¬
handenen Stellen analog den Modellen berechnet wird, auf rd.
2 700 Studienanfänger pro Jahr. Die gesamte Ausbildungskapa¬
zität der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultäten be¬
trägt somit im Jahre 1966 rd. 9 200 Studienanfänger pro Jahr
und wird nach dem Ausbau auf 10 600 steigen.
Die Zahl der Studienanfänger der Mathematisch-Naturwissen¬
schaftlichen Fakultäten betrug im Jahre 1965 rd. 9 200, im Jahre
1966 rd. 13 700 (vgl.Tab. auf S. 104 und Teil D.I., Tab.3c, S.219).
In diesen Zahlen sind die neuen Hochschulen und neuen Fakul¬
täten nicht enthalten.

b) Zusammenfassung
Die in den vorstehenden Abschnitten empfohlenen Stellen ver¬
teilen sich auf die Fächer wie folgt (vgl. Teil D.I., Tab. 4 b,
S. 223ff.):

Zusätzlich empfohlene Stellen
(ohne Hochschuldozenten)

Fachrichtung
davon

ins¬
gesamt Lehr¬

stühle
Außer¬

ordentliche
Professuren

Wissen¬
schaftliche

Assistenten
Lek¬
toren

Lehr¬
personen

in anderen
Stellungen

Germanistik 134 2 20 40 7 65

Anglistik 49 5 13 29 2
Romanistik 72 2 12 50 4 4
Klassische
Philologie 104 4 16 55 29
Wirtschafts¬
wissenschaft 154 4 50 51 49
Mathematik 336 57 29 68 182

Physik 264 22 36 206
Chemie 264 21 78 165

Biologie ,177 25 54 75 23

Insgesamt 1 554 142 308 368 13 723

Es wird empfohlen, außer diesen 1 554 Stellen weitere 239
Stellen für Hochschuldozenten zu schaffen, damit das im Hin¬
blick auf die Nachwuchspflege anzustrebende Verhältnis von
1 : 3 zwischen der Zahl der Hochschuldozenten und der Gesamt¬
zahl der Lehrstuhlinhaber an den einzelnen Hochschulen
erreicht wird.
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Wenn es nicht möglich sein sollte, den vorgeschlagenen Ausbau
in den verschiedenen Fächern einigermaßen gleichmäßig durch¬
zuführen, so wird sorgfältig abzuwägen sein, welchem Fach der
Vorzug gegeben werden soll. Als allgemeiner Hinweis kann
gelten, daß dabei die für die wissenschaftliche Entwicklung in
weiten Fachbereichen, aber auch für das allgemeine Schulwesen
besonders wichtige Mathematik mit Vorzug berücksichtigt wer¬
den sollte. Ferner sollten die für die Ausbildung von Gymna¬
siallehrern wichtigen Fächer und außerdem im naturwissen¬
schaftlichen Bereich die in einer stark vorwärts drängenden
Entwicklung begriffenen Disziplinen, wie Spezialgebiete der
Biologie und die Biochemie, besonders beachtet werden.

Für die einzelnen Länder stellt sich die vorgeschlagene Stellen¬
vermehrung wie folgt dar (vgl. Teil D. L, Tab. 4a, S. 221 f.):
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Für die Gesamtheit der Hochschulen (ohne neue Hochschulen
und neue Fakultäten) ergeben sich die in der folgenden Tabelle
dargestellten Ausbildungskapazitäten. Dabei wurde für die
Fächer, für die keine Modelle aufgestellt worden sind, die Aus¬
bildungskapazität auf Grund des Personalbestandes 1966 in
Analogie zu den Modellen geschätzt; für die Medizin und die
Zahnmedizin wurden die Zahlen der Zulassungen 1966 ein¬
gesetzt.

Auf folgende Ergebnisse wird besonders hingewiesen:

— Die Ausbildungskapazität des Personalbestandes 1966 be¬
läuft sich auf insgesamt 46 505 Studienanfänger pro Jahr
und wird sich nach Ausbau auf 49 815 erhöhen. Die Gesamt¬
zahl der Studienanfänger ist von 52 009 im Jahre 1962 auf
44 267 im Jahre 1965 gesunken; im Jahre 1966 betrug sie
55 408. Die Ausbildungskapazität wird somit auch nach dem
empfohlenen Ausbau niedriger sein als die Zahl der Stu¬
dienanfänger 1966.
In die vorstehenden Überlegungen sind die seit 1960 ge¬
gründeten Hochschulen und neuen Fakultäten (vgl. Übersicht
S. 47 f.) nicht einbezogen worden. Empfehlungen für ihren
weiteren Ausbau sind im Abschnitt B. VI. (S. 160 ff.) gegeben.
Bei Einbeziehung dieser Hochschulen und Fakultäten liegt
die Ausbildungskapazität im Jahre 1966 etwas höher, als
in der Tabelle auf Seite 104 angegeben ist. Bis 1970 wird der
Ausbau in diesem Bereich weitere Studienmöglichkeiten
schaffen und damit die auf Seite 104 angegebene Ausbil¬
dungskapazität weiter steigern.

— Der 1966 erreichte personelle Ausbau entspricht etwa der
Gesamtzahl der Studienanfänger in den Jahren 1964 und
1965, wenn von der Verteilung auf die einzelnen Fächer¬
gruppen abgesehen wird. Die Gesamtzahl der Studenten
1966 liegt dagegen mit rd. 256 000 erheblich über der Aus¬
bildungskapazität von rd. 199 000. Für die Überhöhung der
Gesamtzahlen der Studenten sind die Gründe verantwortlich,
die die Neuordnung des Studiums notwendig machen. Dabei
spielt auch eine Rolle, daß der starke personelle Ausbau
erst zu einem Zeitpunkt einsetzte, als die Zahlen der Studien¬
anfänger bereits einen Höhepunkt erreicht hatten.

— Der Vergleich der gesamten Ausbildungskapazität mit der
Gesamtzahl der Studienanfänger darf nicht darüber hinweg¬
täuschen, daß sich die Situation für die einzelnen Fächer¬
gruppen sehr unterschiedlich darstellt. Dabei lassen sich
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zwei Gruppen unterscheiden: die Fächergruppen, in denen
die Zahl der Studienanfänger 1965 und 1966 die Ausbil¬
dungskapazität 1966 übersteigt, und jene Fächergruppen,
in denen die Zahl der Studienanfänger 1965 und 1966 kleiner
ist als die Ausbildungskapazität 1966.
Zu der ersten Gruppe gehören die folgenden Fächergruppen:

Fädiergruppe

Ausbildunqs-
kapazität
(Studien¬

Studienanfänger

anfänger)
1966 1965 19661)

Disziplinen der Philo¬
sophischen Fakultäten 9 820 10 263 13 447
Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften 5 940 7 298 7 638
Mathematik und
Naturwissenschaften 9 180 9 224 13 721
Elektrotechnik 1 445 1 493 1 892

Zu dieser Gruppe gehört außerdem die Fächergruppe
Rechtswissenschaft. Sie bleibt, ebenso wie die Medizin und
die Zahnmedizin, aus den schon genannten Gründen hier
außer Betracht.
In der zweiten Gruppe befinden sich folgende Fächer¬
gruppen:

Fächergruppe

Ausbildungs¬
kapazität
(Studien¬
anfänger)

1966

Studienanfänger

1965 19661)

Evangelische Theologie 890 467 518
Katholische Theologie 610 425 639
Veterinärmedizin 880 486 758
Land- und Forstwirtschaft 1 450 637 684
Bauingenieurwesen 1 450 1 140 1 213
Geodäsie 345 200 195
Maschinenbau 2 940 1 595 1 696
Bergbau und Hüttenwesen 700 187 187
Architektur 1 060 677 705

Aus den vorstehenden Zahlen wird deutlich, wie unter¬
schiedlich die Lage in den verschiedenen Fächergruppen ist.
Die Engpaßsituation besteht für besonders wichtige Teil¬
bereiche. Die Zahlen machen zugleich die Unterschiede zwi¬
schen Nachfrage und Angebot von Studienplätzen deutlich.
1) Zwei Abiturientenjahrgänge infolge Umstellung des Schuljahres.
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Der Wissenschaftsrat ist der Ansicht, daß dort, wo die Ausbil¬
dungskapazität die Nachfrage nach Studienplätzen erheblich
übersteigt, die Kapazität reduziert werden sollte, wenn dies
eine gründliche Sachprüfung unter Berücksichtigung der For¬
schung als gerechtfertigt erweist. Im Falle der Landwirtschaft
sind die notwendigen Untersuchungen eingeleitet worden; hier¬
zu werden in absehbarer Zeit Empfehlungen vorgelegt werden.
Aus den mehrfach erörterten Gründen hat sich der Wissen¬
schaftsrat darauf beschränkt, nur für bestimmte Fächer detail¬
lierte Vorschläge zu machen. Diese Vorschläge werden inso¬
fern als untere Grenze gelten müssen, als die bereits vorhan¬
denen Stellen in vollem Umfang und ohne die im Einzelfall
gegebenen besonderen Belange spezieller Forschungsvorhaben
zu berücksichtigen, in die Ermittlung der Ausbildungskapazität
einbezogen worden sind. Aus diesem Grunde und im Blick auf
die Fächer, für die keine Einzelempfehlungen vorgelegt werden,
folgt, daß die zusätzlich empfohlenen 1 793 Stellen das Minimum
dessen darstellen, was die wissenschaftlichen Hochschulen bis
1970 an zusätzlichem Personal benötigen werden.
Es ist damit zu rechnen, daß weitere zusätzliche Stellen in einer
Größenordnung von etwa 15 bis 20 % der empfohlenen Stellen
notwendig sein werden, insgesamt somit rd. 2 100 zusätzliche
Stellen. Für die Leistungsfähigkeit der wissenschaftlichen Hoch¬
schulen wird es unerläßlich sein, daß ihnen diese Stellen zur
Verfügung gestellt werden. Die vorstehenden Empfehlungen,
besonders die Modelle, geben den Hochschulen und Verwaltun¬
gen Anhaltspunkte, wie die zusätzlichen Bedürfnisse für die
hier im einzelnen nicht behandelten Fächer ermittelt werden
können.
Die sich aus der empfohlenen Stellenvermehrung ergebende
Erhöhung der gesamten fortdauernden Ausgaben, also ein¬
schließlich der Sachmittel, wird auf Grund der Erfahrungen der
letzten Jahre auf rd. 170 Millionen DM geschätzt.
In den vorstehenden Zahlen ist der Bedarf für die Medizin und
für die Sonderforschungsbereiche nicht enthalten.

1.6. Studienbeschränkungen
Gegenwärtige Ein Vergleich der im vorigen Abschnitt dargestellten Zahlen
Situation (j er Studienanfänger bzw. der Gesamtzahlen der Studenten, die

nach Schaffung der neuen Stellen angemessen ausgebildet wer¬
den können, mit den Zahlen derjenigen, die zur Zeit studieren
oder als Studienanfänger in den kommenden Jahren zu erwarten
sind, zeigt, daß auch nach dem vorgeschlagenen Ausbau die

106


	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106

